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KOMMENTAR

Ab jetzt
zählt der
Mensch

E
s menschelt in den

Chefetagen. Plöt
z-

lichwill manwieder

wissen, was die Mitarbei-

ter brauchen, um
glücklich

und zufrieden und natür-

lich voller Elan und Enga-

gement ihren Job zu erle-

digen. Selbstbes
timmtheit

statt ständige Kontrolle

lautet dieDevise. EinKind

ist kein Job- und schon gar

nicht ein Karrierehinder-

nis. Schlagworte wie Ver-

trauen, Anerken
nung und

Wertschätzung werden

nicht nur in den Mund

genommen, sondern tat-

sächlich auch gelebt. Und

es gibt wieder öfter mal

ein Dankeschön für die

„Extrameile“. Ja, in der

Theorie, in denBuch-Neu-

erscheinungen des heuri-

gen Herbsts mit klingen-

den Titeln wie „Ausge-

zählt: Ab jetzt zählt der

Mensch“, „Zuerst d
erMit-

arbeiter, dann derKunde“

und „Anders denken
!Wa-

rum die Ökonomie weib-

licher wird“, ist das alles

ganz einfach. Die Praxis

sieht bekanntlic
h oft an-

ders aus.

KATHRIN

GULNERITS

kathrin.gulnerits@

wirtschaftsblatt.at

WIEN. Was sein Gehalt be-

trifft, spielt Larry
Ellison, CEO

des US-Softwarekonzerns

Oracle, in einer eigenen Liga.

Zwar fällt sein Grundgehalt

mit einem US-$ bescheiden

aus, aber dank Bonus und

Stock Options kommt er am

Ende dann doch auf mehr als

90 Millionen $ Jahresgage.

ZumVergleich: Top-V
erdiener

im europäischen Raum ist

VW-Boss MartinWinterkorn

mit knapp zehn Millionen €

inklusive Bonus.

„In Europa gibt es neben

Winterkorn noch vier Mana-

ger, die mehr als zehn Millio-

nen €verdienen“, sagt
Conrad

Pramböck, Leiterdes B
ereichs

CompensationConsulting bei

Pedersen & Partners. Für se
i-

ne aktuelle Gehaltsstudie hat

er die Gagen von 1700 Vor-

ständen in 330 Unternehmen

in 17 Ländern unter die Lupe

genommen. Ein Blick in diese

Studie zeigt: Besc
hwerenmuss

sich in den Top-100-Unter-

nehmen niemand. DasDurch-

schnittsgehalt ei
nesVorstands

in einem Konzern mit durch-

schnittlich 129.000 Mitarbei-

tern beträgt demnach 1,35Mil-

lionen € brutto pro Jahr – auf-

geteilt in 660.000 € Grundge-

halt und690.000
€Bonus. Die

Grundgehälter sti
egen durch-

schnittlich um 5,5 Prozent im

Vergleich zum Vorjahr; die

Gesamtgehälter inklusi
ve Bo-

nus erhöhten sich im Schnitt

um 3,5 Prozent. In Österreich

verdienen Geschäftsführer i
n

Unternehmenmit 200 bis 300

Mitarbeitern durchschnittlich

183.700 € brutto pro Jahr in-

klusive Bonus (siehe Gr
afik).

Rosige Aussichten

„Es zeigt sich immer mehr,

dass sich ein weltweiter Ver-

gütungsstandard
im Top-Ma-

nagement herauskrista
llisiert.

Ob man bei einer deutsc
hen

Firma inMünchen oderbei ei-

ner amerikanischen Firma in

Manhattan arbeitet, spielt d
e

facto keine Rolle mehr“, sagt

Pramböck, der auch beobach-

tet, dass die Top-Manager in

den Emerging Markets zu-

nehmend in die „Champions

League“ bei den Gehältern

aufrücken. Auch
in den nächs-

ten Jahren wird es laut dem

Gehaltsexperten
mit demVer-

dienst weiter aufwärtsgehen:

Rund fünf Prozent si
nd auf

Vorstandsebene
inWesteuro-

pa drin – sieben bis zehn Pro-

zent erwartet Pramböck in

den Emerging Markets.

Wenig, aber doch
viel

Warum inÖsterreich nur ver-

gleichsweisewenigeManager

– laut Pramböck zwei bis drei

Dutzend – in der Millionen-

Liga mitspielen, hat einen

simplen Grund: Es fehlen
die

ganz großen Unternehmen

im Land. „Wenn ich ein ge-

wisses Gehaltsniveau errei-

chen will, muss ich ins Aus-

land gehen“, sagt Pra
mböck.

„Aber global ges
ehen verdie-

nen Treichl und Co. schon

sehr, sehr viel.“

Die angesichts solch
er Ge-

haltsstudien immer wieder

aufkommendenDiskussionen

rund um die Beschränkung

vonBonizahlungen hält Pram-

böck für überflüssig. „Das

klappt nicht und
ist nur gut für

die Schlagzeilen. E
s gibt die

eindeutige Tendenz, dass d
ie

Grundgehälter de
utlich ange-

hoben werden. Wer viel ver-

dienenwill, wirdMöglichkei-

ten finden. Mir fallen da ein

halbes Dutzend Vorschläge

ein.“

GEHALTSSTUDIE

1,35 Millionen €

für Top-Vorständ
e

WirtschaftsBlatt       Grafik/ mund

Quelle: Pedersen & Partners
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Die Managergagen in

den Top-100-Unter
-

nehmen weltweit sind

laut einer aktu
ellen

Studie im Vergleich zu

2012 um 5,5 Prozent

gestiegen – und die Ge-

haltsralley geht weiter.

„Wenn ich ein gewisses Gehaltsniv
eau erreichenwill,muss ich

ins Ausland gehen, sagt Geh
altsexperte Conrad Pramböck

wirtschaftsblatt
.at
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Karriere
Für welche Werte das Unternehm

en steht, ist bei vie
len laut Studie ein Geheimnis. 44

Colourbox

„Es gibt immer
mehr Büroleich

en“Im Interview. E
wald Stückler

Geschäftsführe
r T.O.C.

WirtschaftsBlatt
: Wie sehen

Sie denWiener Büromarkt?

EwaldStückler:DerMarkt hat

ein Problem: Konjunktur-

bedingt gibt es v
or allemUm-

zügemit Flächenredukt
ionen.

Wien hat zudem seine Rolle

als Brückenkopf n
ach Ost-

europa verloren: Unterneh-

mensneuansiedel
ungen sind

selten, Abwanderungen auf

derTagesordnun
g. Spätestens

nach den Wahlen sollte sich

die Politik dazu
entschließen,

hier Initiativen zu setzen; etwa

mit Steuererleicht
erungen für

ausländische Konzerne, die

ihre Zentrale hie
rhin verlegen.

Das hat schon in der Schweiz

sehr gut funktio
niert.

Wird der Leerstand steigen?

Es trennt sich die Spreu

vom Weizen: Neue und mo-

derne Flächen sind gut ver-

mietbar, während alte Büro-

häuser zunehm
end ein Pro-

blem haben.Mit „alt“ sind oft

auch schon vor 15 Jahren ge-

baute Häuser gemeint.

Das ist aber doch
nicht alt?

Leider doch, de
nn am Bü-

romarkt hat inzwischen eine

technische Revolution statt-

gefunden, diem
eistenMieter

wollen heute nur Green Buil-

dings. Daher gibt es immer

mehr Büroleichen
– und vie-

le 15 bis 20 Jahre alte Häuser

werden ein riesiges Nachver-

mietungsproblem
bekommen.

Denn viele typische 90er-Jah-

re-Bürohäuserm
it ihrenGlas-

fassaden sind nur zu horren-

den Kosten auf Green-Buil-

ding-Standards
zu heben.

Aber machbar ist es, od
er?

Machbar ist alles,
die Frage

ist, zu welchem Preis. Und

wenn auf dem jeweiligen

Standort keine attraktiven

Mieten erreichbar sind,
emp-

fehlenwir unserenKunden oft

eine Umnutzung – etwa für

Wohnen. Es gibt Standorte,

wo Wohnungen schon höhe-

re Mieten bringen als Büros.

Was sind sonst typische Pro-

bleme alter Bürohäus
er?

Es gibt keine Serverräume

oder Leerverrohrun
gen für

die Klimatisierung, auch
sind

die Raumtiefen oft so, dass

keine Flächeneffizien
z mög-

lich ist. Und oft macht auch

die Architektur d
es Gebäudes

bei der Umnutzung einen

Strich durch die Rechnung.

Inwiefern?
Es gibt viele „Single Te-

nant“-Gebäude, sprich
Häu-

ser, die speziell als Kon
zern-

zentrale gebaut
wurden. Dass

bei der Nachvermietung an

mehrere kleinere Unterneh-

men riesige Hallen aus Glas

oder überdimensionierte

Besprechungsrä
ume ein Pro-

blem sind, versteht s
ich von

selbst. Der Mieter fragt sich,

warum er so etwasmitbezah-

len soll. Auch sind oft die

Stockwerke zu groß, 1000

Quadratmeter auf einmal

braucht nicht je
der Mieter.

Könnte es auch ein Problem

sein, dass ein Haus marke-

tingtechnisch mit einem Un-

ternehmen verbunden ist
? „Die

Zentrale der Firm
aXoder das

Y-Haus“ zum Beispiel?

In der Praxis ist das „Re-

branding“ weniger ein Pro-

blem als die Nachnutzung

selbst – aus den vorhin er-

wähnten Gründen.

Wie gehen Sie bei der Analy
se

von Gebäuden vor?

Wir erstellen ein Konzept,

das jedenAspekt von derLage

über die Barrierefreiheit
und

die Parkplatzsit
uation bis hin

zur Vermietbarkeit mit dem

Ampelsystem misst. Da sieht

der Kunde sofort: Wenn die

Ampel auf Rot steht, ist in

diesem Punkt akuter H
and-

lungsbedarf geg
eben.

Wie gehen die Kunden mit

diesen Informationen um?

Das ist unterschi
edlich. Vie-

le sehen erst nach unserer

Analyse ein, dass sie ein an-

deres Konzept f
ür die Immo-

bilie brauchen. Manchmal

wird dasHaus gleich verkau
ft,

weil der Kunde merkt, dass

die Revitalisieru
ng ein zu gro-

ßer Aufwand wäre.

Der Büromarktexperte

Ewald Stückler sieht

immer mehr Problem-

zonen amWiener Bü-

romarkt: Oft ist die
Re-

vitalisierung aufgrund

der niedrigen Mieten

nicht wirtschaftlich.

Das Interview führte

ANDRE EXNER

andre.exner@wirtschaftsblatt.a
t

Oft bringen Wohnungen schon höhere Mieten als Büros, sagt
Ewald Stückler, Gesch

äftsführer Tecn
o Office Consult (T.O.C.)

Foltinπ (3)

Am Büromarkt hat

eine technische R
evo-

lution stattgefunden,

die meisten Mieter

wollen heute nur

Green Buildings

wirtschaftsblatt
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ANZEIGE

Immobilien

Revitalisierung – Gemütliche Stimmung am
Büromarkt – Top-Gagen der Top-Manager –
Falsche Markenversprechen    

Immobilien & Karriere
In der Türkei entwickelt sich eine vitale
Kunstszene. Überall entstehen neue Galerien;
die Stadt wird ein Hotspot für Interessierte. 33

Kunst am Bosporus

Das günstigste
Auto Österreichs
Im Video testen wir den Dacia Sandero –
in der Luxusversion verwöhnt der Wagen
mit Navi und Klima. 
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Die Gewinnzahlen der Ziehung vom 11.9.2013

Der weltgrößte Schmuckhersteller Richemont wächst zwar ungebro-
chen, aber weniger stark als noch vor zwei Jahren. Und weniger als er-
wartet. Ein Grund dafür ist, dass der Wachstumsmotor Asien stottert

– auch weil China der Korruption den Kampf angesagt hat und deshalb be-
liebte „Geschenke“ wie Luxusuhren nicht mehr so stark nachgefragt werden
wie früher. Trotzdem: Die Luxusbranche leidet auf sehr hohem Niveau. 23

K(l)eine Geschenke unter Freunden
Bloomberg, Foltin, MayrHandel

steht vor
großem
Umbruch

Welchen Einfluss
das Internet auf den
Handel tatsächlich
hat, können sich die meis-
ten Unternehmen noch gar
nicht vorstellen, sagen Ex-
perten. Demnach stehen die
großen Umbrüche erst be-
vor. Steigende Anteile des
Onlinehandels und sinken-

de Verkaufsflächen
gelten als Vorboten
eines „Hauptbe-

bens“. Auch soll die letzte
Bastion des stationären
Handels, der Lebensmittel-
handel, fallen. Kunden müs-
sen in Zukunft daher ver-
stärkt über Emotionen an-
gesprochen werden. 2/12

Der Niedergang von Dayli und Niedermeyer,
der Verkauf von Kika/Leiner und Sport Eybl,
ein strauchelnder Baumax und viele andere
Beispiele zeigen, dass herkömmliche Konzepte
im stationären Handel nicht mehr funktio-
nieren. Experten sehen einen großen Wandel.

HINTER-
GRUND

IM INTERVIEW

BZÖ-Parteiobmann Josef Bucher im Gespräch über
einheitliche Steuersätze, vernachlässigte KMU und
neue Angebote für Ein-Personen-Unternehmen. 3

Biomasse ist eine Bedrohung
für gesamte Papierindustrie
Die Energieerzeugung mit Biomasse führe zu stei-
genden Holzpreisen und koste die Papierindustrie
Millionen, sagt Mondi-Chef Peter J. Oswald. 5

Seit Mai befinden sich An-
leihen weltweit in einer
Korrekturphase, weil die
US-Notenbank ihre ultra-
lockere Geldpolitik zu-
rückfahren will. Doch die
Kursverluste sind überzo-
gen, die Notenbank geht
behutsam vor. 29

ANLEIHEN

Bis 2015
kommt kein
Zinsschritt

Auflagen und Richtlinien
sind Gift für den Standort

UNTERNEHMEN & MÄRKTE

Gemeinden verlangen
nach mehr Kompetenzen 
Gemeindebund-Chef Mödlhammer fordert
mehr Verantwortung: Das spare Geld. 7

OSTEUROPA

Adria-Anrainer suchen
Energielösungen 
Slowenien verhandelt, um ein Flüssiggas-
Terminal in Triest zu verhindern. 10

FINANZEN & BÖRSE

Analyse: Intel könnte die
Trendwende schaffen 
Intel ist nahe daran, mit neuen Prozesso-
ren zur alten Stärke zurückzukehren. 25

„Die Welt ordnet sich
gerade neu“
Goldman-Sachs-Experte Stanger erklärt,
warum die USA auf Europa stehen. 26

ANZEIGE
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